
KkilMk MM.Flksbailkllcr Gkllttal-ANM^
Donnerstag , den 21 Februar LÜ. Jahr anq

(Nachdruck verdolcn.)
Ansetzung) ^
Itever gähnende Tiefen.

*

e>
S

I

nfln aus dem Amerikanischen vonB. R. Deutscher.
£ vortrefflich, daß Du gerade da bist!" rief Mr. War-
xrn iMgen Mädchen entgegen. „Sieh Dir diesen Ponny
;s ist ein Pferd, das zur Arbeit zu gut und, um mich zu
a  gU schwach ist. So will ich es Dir schenken, denn Du

ja doch reiten lernen!"
' £ , Onkel!" rief Kapitola aus, die Hände zusammenschla-

',Jch komme außer mir vor Freude!"
f ' Du kannst gleich heute Nachmittag die erste Lektion neh-

Wool wird Dein Lehrmeister sein! Doch jetzt komme erst
pÄsch! Der Plumpudding wird schon warten."

Und mit diesen Worten führte er seine junge Mündel in
>•; Speisezimmer, wo Mrs. 'Kondiment, die Pünktlichkeit ihres
Mjtn kennend, in der That schon Alles servirt hatle.

Nach eingenommener Mahlzeit begann sogleich Kapitola's
mter Reitkursus unter Wool's Anleitung.
; Das junge Mädchen besaß die drei Hauptersordcrnissezu
einer guten Reiterin— eine biegsame Gestalt, Ausdauer für

Unterricht, eine an Verwegenheit grenzende Furchtlosigkeit
«ld große Geistesgegenwart.

Sie gerieth auch nicht einmal in Gefahr, ihren Sitz zu ver¬
lieren, und Mr. Warfield, der ihren Exercitien mit Interesse
»sch.' versicherte sie ein über das andere Mal, daß sie, wenn sie
so fortfchre. binnen Kurzem die beste Reiterin der ganzen Ge-
Ui>ibgeben würde.
- Während sowohl Mr. Warfield, als auch Wool und Ka-

xitola selbst ganz und gar in der Letzteren Reitexercitien vertieft
Mren. war von der Gebirgsstraße her ein Reiter aufgetaucht,
ta in größter Hast, so schnell der ansteigende Weg nach dem
Hause es nur gestattele, herangesprengt kam, und ehe die drei
derstnen einen Gedanken fasten konnte, wer der Angekommene'ei, hatte derselbe das Herrenhaus erreicht, war abgestiegen und
ituid vor Mr. Warfield.

„Herbert", rief dieser erstaunt aus, „so bald zurück? Wir
erwarteten Dich nickt vor Ablauf einer Woche!"

Und herzlich drückre der alte Mann die Rechte seines Neffen.
' Inzwischen hatte auch Kapitola den Angekommenen be¬
merkt. Mit einem Sprunge war sie vom Pferoe und im näch-
fan Moment stand sie mit fliegendem Athem und gerötheten
Langen vor ihm.

Es sprach so unverkennbare Freude und gegenseitige Zu¬
neigung aus dem unvorbereitet schnellen Wiedersehen dieser
dnderi. daß es selbst Mr. Warfield nicht entgehen konnte.

„Recht so, recht so", murmelte er in sich hinein, ..das ist
irffer, als Alles, was ich hätte ersinnen können. Nur so fort,
nur so fort und mein Triumph wird ein vollkommener sein!"

Wool befehlend. Herbert's Pferd zu versorgen, hieß der
Major die beide jungen Leute, ihm ins Haus zu folgen, da die
Lust kühl zu werden beginne.

Run. wie fandest Du Deine Freunde?" fragte Mr. War-
ielß, als alle drei im Familienzimmer beisammensaßen.

O. Sir . unaussprechlich dankbar für Ihre ihnen ange-
kagene Güte. Die gute, brave Frau, die mir eine zweite Mut¬
ier geworden, wünschte so sehr, daß ich Ihnen sogleich ihre Ant-
m  überbrächte, daß ich meinen Besuch abkürzte und sogleich
hierher eilte, Um Ihnen die Botschaft der armen Wittwe zu
Überbringern"

„Die Aermste war beglückt, durch die Aussicht aus bestcre
Kren?" fragte Mr. Warfield. mit einem Ausdruck von wohl¬
gefälliger Selbstzufriedenheit.
M»Ja, Sir , beglückt über alle Maßen!"

„Das arme Weib! Sieh, junger Mann, wie leicht es ist.
ivenn man von seinem Reickthum und Ueberfluß anderen, dürf¬
en Mitmenschen zu Tbeil werden läßt. Arme und Mühsalbe,
labrne glücklich zu machen. Und der Knabe, Herbert, der Kna-
k, was sagte er?"
I* „O . Sir . er war außer sich vor Freude, aber mehr um seiner
^utrer. als um seiner selbst willen. Die Wittwe aber traf
^ure Botschaft so gewaltig, daß wir Beide, Guido und ich. für
Augenblicke um ihren Verstand fürchteten. Ich habe Marah

stets für eine sehr vornehme Frau gehalten, — aber"
. . „Was? Was? Sage das noch einmal!" fiel ihm der Major

großer Heftigkeit in die Rede.Li daß ich sie stets für eine sehr stolze Frau

K „Nicht das, nicht das! Den Namen, nenne mir den Namen
*<>*) einmal!" rief Mr. Warfield.

h ..Marah Rocke!" erwiederte der junge Mann, aufs Höchste
i-Mrst.
£• Wie von einer Tarantel gestochen, fuhr James Warfield
M ergriff seinen Stuhl, auf dem er gesessen. und stieß ihn so
OT3 gegen den Fußboden, als wollte er ihn in Stucke zer-
wlittern..

E Dann, sich abwendend, durchschritt er wie im Sturmwind
*1 Gemach von einem Ende zu andern, daß Kapitola und Hev

bert ihm in angstvoller Erwartung zusahen. Plötzlich brach er
seine Wanderung ab. schritt direkt aus Herbert zu und blieb
vor ihm stehen.

Sein Gesicht war dunkelroth, seine Stirnabern geschwollen
daß sie weit l)ervortraten. seine Augen blickten furchtbar und
starr, seine Lippen zitterten. Alles an ihm war im Aufruhr vom
Kopf bis zu den Füßen. • t

Es war unmöglich, zu sagen, welche Leidenschaft, ob Wuth,
Schmerz oder Entrüstung, ihn so entsetzlich entstellte und ihm
alle Vernunft und Selbstbeherrschung raubte.

Minutenlang stand er sprachlos und Herbert fürchtett, daß
ihn der Schlag treffen würde; aber diese reckenhafte Gestalt
widerstand dem wildesten Sturme. ^ .

Rack einer athemlvsen Pause sprach er endlich mit schreck-
licher Stimme, die wie das ferne Rollen des Donners klang:

„Herbert Greyson, wußtest Du es, welch; Beleidigug Du
mir ins Angesicht schleudertest, indem Du mir den Namen dieser
Frau nanntest?" .

„Sir , ich weiß Nichts, als nur das Eine, daß Marah Rocke
die edelste aller Frauen ist!" versetzte Herbert mit Festigkeit, em¬
pört über des alten Mannes Worte.

„Tie edelste aller Frauen!" donnerte James Warfield-
..Schwachkopf! Ist sie denn immer noch die Sirene, dir Alle für
sich einnimmt? Nein, nein! O, jetzt sehe ich klar: Deßhalb ver¬
schwiegest Du ihren Namen vor mir bis zu dieser Stunde, um
mein Versprechen zu erlangen, daß ich für sie sorgen wollte.
Doch das soll ihr Nichts nützen! Ich breche mein Versprechrn. wie
dieses Rohr!" und im wildesten Zorn nach seinem Stock grei¬
fend zerbrach er denselben und warf die Stücke über sein Haupt
hinweg in die entfernteste Ecke des Gen'.achs. „Wenn Du die
Enden dieses vertrockneten Cederrohrs wieder zusammenwachsen
lasten kannst, daß es von Neuem grüne Bläiter trägt, dann
magst Du hoffen, James Warfield und Marah Rocke mit ein¬
ander auszusöhnen! Ich breche mein Versprechen, wie sie das
ihre brach—"

Schwer sank der alte Mann in seinen Sestel zuruck, den
Kopf mit beiden Händen stützend, während seine Brust sich
krampfhaft hob und senkte und ein Stöhnen, wie das eines ver¬
wundeten Löwen, sich ihm entrang.

So saß er da, ein Bild, so erschütternd, wie es nur der
größte Schmerz eines starken Mannes darzubieten vermag.

Mit Mitleid blickten Herbert und 'Kapitola auf Denjeni¬
gen hin, den sie Beide Onkel nannten, und dann trafen sich ihre
Blicke. Jene Herbert's fragten: „Was kann das zu bedeuten
haben?" "Und Kapitola's Augen antworteten eben so stumm:
„Gott allein weiß es!"

In seinem tiefen Mitgefühl für des alten Mannes Kum¬
mer veroab Herbert ihm die schwere Anschuldigung, die James
Warfield ihni ins Gesicht geschleudert hatte.

Geduldig wartend, bis der heftige Gefühlssturm sich be¬
sänftigt, trat Herbert an ihn heran und sprach in ruhigem, ehr-
erbietiaeku Tone: ™

„Onkel, wenn Sie denken, daß zwischen Mts . Rocke und
mir ein Einverständniß herrschte, als ich Ihnen von der armen
Wittwe und ihrem Sohne erzählte, so thun Sie uns Beiden
Unrecht. Erinnern Sie sich, daß, als ich Ihnen in Newyork
gegenüber trat, ich seit Jahren Nichts von Beiden gehört hatte,
wie ich eben so wenig eine Ahnung haben konnte, Ihnen be¬
gegnen zu sollen. Erst ein Zufall im Gespräch; brachte mich
dazu, dir Frau, die mir eine zweite Mutter gewesen. zu er¬
wähnen, und wenn ich wirklich vergaß, ihren Namen zu nennen,
so geschah es. weil sowohl Sie, Sir , wie auch ich, zu warm sur
sie'fühlten, um sie anders als die arme Wittwe und die gute,
edle Frau zu nennen, und das ist und bleibt sie stets in meinen
Augen, Onkel!" ^ . .

' Ohne den Kopf zu erheben, streckte der alte Mann ]einem
Neffen die Hand entgegen und mit vor tief innerer Bewegung
zitternder Stimme sprach er:

„Herbert, ich tbat Dir Unrecht, vergieb mir!
Herbert ergriff die rauhe, behaarteH>and des alten Man¬

nes. führte sie an seine Lippen und versetzte:
„Onkel, ich habe nicht die leiseste Bermuthung. was die

Ursack: Ihrer gegenwärtigen Gefühlsbewegung sein kann.' .
„Gefühlsbewegung!" rief James Warfield aus. am sprin¬

gend und alle Schwäche abschüttelnd. „Bin ich ein Mann, um
Gefühlen die Macht über mich zu geben? Sir . bedenken Sie, was

^ [onfel", redete Herbert ihm zu. „giebt es irgend Etwas,
worin ich Ihnen nützlich sein kann, so stehe ich zu Ihren Be-

^ ".Woblan. dann kehre zu jener Frau zurück und sage ihr.
daß sie sich niemals mehr unterstelle, meinen Namen zu nennen
ja. selbst nur an mich zu denken, »venn ihr Leben ihr Ueb ist!

' . Sir , das kann nicht Ihre aufrichtige Meinungf«n! Mrs.
Nocke ist die edelste Frau der Welt. Ich erachte es für meine

edelsk̂Frau cruf der Welt!" rief James Warfield
höhnisch aus. „Ja . jetzt ist es mir klar, daß Du Nichts von ihr

weißt. Herbert, ich habe Dir eine Erklärung zu geben, ave;
es muß unter vier Augen geschehen. Komme mit mir in die
Bibliothek!" . ^

Und Mr. Warfield erhob sich unb schritt dem jungen Man¬
ne voran durch die Halle nach dem Bibliothekzimmer.

Kapitola, die eine stumme Zeugin der ganzen Scene ge¬
wesen, blieb allein zurück.

Was hatte das Alles zu bedeuten? An welchen Beziehungen
stand jene Frau, von welcher die Rede war, zu Major Warfield
und vielleicht gar zu ihr selbst?

Ein undefinirbares Etwas hielt stets die Frage nach ihrer
Herkunft zurück, die sich ihr wieder und wieder auf die Lippen
gedrängt, seit sie dieses Haus betreten. Aber ein Blick auf den
Mann,' der sie hierher gebracht, ein Blick in sein wettergrbräun-
tes Antlitz ließ sie nicht den Muth finden, eine Frage zu stellen,
die das Geheimniß ihres Lebens betraf, über das James War¬
field so streng den Schleier gezogen hielt. So quälte sie sich mit
tausend Fragen und vermochte doch nicht, die Lösung des
Räthsels zu finden, das dunkler war. wie der Abgrund unter
der Fallthür ihres Zimmers, dunkel für sie, wie das Geheimniß
des Todes, von dem noch keine Stimme von jenseits des Grabes
Zeugniß gegeben.

Im Bibliothekzimmer angekommen, warf Major Warfield
sich in einen alten Lederseffel neben dem Schreibtisch, seinem
jungen Begleiter andeutend, ihm gegenüber Platz zu nehmen.
Im Kamin glühte ein mattes Feuer und Herbert woltte sich eben
erheben, um nach Licht zu klingeln, als der Major ihn zurück-
rief:

„Nein, läute nicht nach Licht. Was ich Dir zu erzählen
habe, erträgt den hellen Lichtschein nicht, sondern liebt das
tiefste, nächtliche Dunkel. Setze Dich nieder und höre mir zu.
Was bisher nur den Mauern von Hurricane Hall offenbar, das
ganze, furchtbare Drama, Du sollst es erfahren. Es ist dos
Geheimniß meines Lebens, das ich Dir enthüllen will!"

Rulle herrschte minutenlang in dem dunklen Gemach, sodaß
man Nichts hörte, als den Pendelschlag der Uhr in der Halle
und das gleichmäßige Ticken eines Holzwurmes, der im Getäfel
der Wand arbeitete.

Endlich, nachdem er zuvor noch einmal tief und schwer
Athem geschöpft, hob James Warfield an:

«Ick zählte sünfunddreitzig Jahre, als ich die größte Thvr-
heit meines Lebens beging. Ich verliebte mich in em sunges
Mädcllen von sechszehn Jahren und heirathete sie, weil sie em
hübsches Gesicht, sanfte, braune Augen und eine Stimme, so
süß. wie die eines Engels, hatte; weil ihre Wangen sich rötheten
und ihre Augen aufleuchteten, wenn ich zu ihr sprach, und ihre
Stimme zitterte, wenn sie mir antwortete; weil ihr ganzes Am-
lill sich aufllellte,. wenn ich kam. und trübe ward, wenn ich ging.
Ich heirathete sie, geheim, weil ich meine Kameraden, die an¬
deren Offiziere, mit denen ich im Regiment stationirt war. fürch¬
tete, und brachte mein junges Weib nach einem tief im nagen
Walde gelegenen Hause. Bon aller Welt geschieden, verlebten
wir hier einzig schöne Tage. Meines jungen Weibes Lackeln
sch-uchte alle Wolken von meinem Antlitz, was auch meinen Weg
kreuzen mochte. Ich begriff es nicht, wie ich bis dahin hatte
leben können, ohne den Sonnenschein solchen Glückes wie es mir
jetzt zu Theil ward und das ich unausgesetzt zu behüten bedacht
war, wie der Geizhals seinen Schatz, wie der Tiger die Lager¬
stätte seiner Jungen. Srets auf Umwegen schlich ich zu dem
verborgenen Hause und verließ dasselbe in gleicher Weise. Uber
der Böse schläft nimmer. Er wacht auf allen Wegen und sei es
selbst auf den gel-eimsten. Lange schon sah ich du sportlichen
Blicke meiner Kameraden, denen mein Geheimniß langst kem
solches mehr war. Man erzählte sich, daß mein Weib sich der
Untreue schuldig mache. Ich suchte, Beweise zu erlangen; um¬
sonst! Sie schien treu wie Gold und lange ließ ich mich tauschen.
Aber furchtbar sollte ich enttäuscht werden. Meine Frau ver¬
stieß ich und riß aus meinem Herzen, was noch für sie sprechen
wollte Ter Mann, welcher mir alle Liebe aus dem Herzen ge¬
rissen hieß Gabriel Le Noir, ich stürzte mich auf chn unb lug
ihn für todt liegen. Jene Frau war Marah Rocke— Gott ver¬
gebe ibr! Ich verstieß sie und hörte nie mehr von tta ; 1« foOte
todt für mich sein. Und lange, einsame Jcthre verlebte ich nt
diesem alten Hause, um nur keine Menschen zu sehen, deren
Anblick ja meinen Gram nur erhöhen konnte. Ich floh die Wett.
Jene Frau ist todt für mich— ich will nie mehr von ihr
hören!"

flergf[;t die li ungern dm flöget niefit!
Gebrauchte Gisenröhrrn

zur Umzäunungund Wasserleitungen. stets vorrächig bei
Gebrüder All ermann , Luismstr. 41.

2118 Tclcvhon 235

und Uhren verkaufe durch Ersparnis hoher
Ladeumicthe zu ausserst billigen Freisen
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Vesteliuugen nehmen entgegen:
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Nr . 44 Donnerstag , den 21 . Februar 1001, XVI . Jahrgang

«.sch-.», .«».ich. - er Stadl Wiesbaden. >«
Druck und Verlag der Wiesbadener Verlagsanstalt Emil Bommert in Wiesbaden,

Geschäftsstelle : Manritinsftraste 8 . — Telephon No . 109,

Bekanntmachung.
Die Herren Stadtverordneten werden auf

Freitag , den 22 . Februar l. I .,
Nachmittags 4 Uhr,

m den Bürgersaal des Nalhhauses zur Sitzung ergebenst

eingeladen . Tagesordnung:
1. Bekanntgabe des Ergebnisses der in der Angelegen«

heit des Europäischen Hofes mit den Interessenten gepflogenen
Verhandlungen im Sinne des Beschlusses der Stadtverord-
neten -Bersammlung vom 25 . Januar l. Js.

la « Vorlegung der Entwürfe zu den städtischen Haus.
Haltsetats für das Rechnungsjahr 1901.

2. Magistratsantrag , betr. :
a) die einstweilige Zurückziehung des Markthausprojektes

und
b ) Bewilligung von 850 M . zur Vergrößerung des be¬

stehenden Markt Waagehäuschens.
4 . Ein Abkommen mit der Königlichen Polizei -Direktion,

betr . die Unterbringung von Pferden der berittenen Schutz¬
mannschaft.
5 . Erweiterungsbau der Schule an der Louisenstraße.
6. Ein Baugesuch des Paulinenstifts wegen Errichtung

eines Pfarr - und Verwaltungshaujes an der Schiersteiner¬
straße.

7 . Einrichtung des Dachgeschosses der neuen Töchter¬
schule zur vorübergehenden Unterbringung von Büchern der
^anvesbiblioihek.

8 . Neuregelung der Stundenvergütung für den Hilfs¬
unterricht an den städtischin Schulen.

9 . Ankauf von Gelände zur Freilegung der Zm'ahrt-
straße nach der Gutenbergschule.

10. Verkauf einer Feldwegfläche im Distrikt Ober¬
gerstengewann.

11 . Ankauf von Gelände in den Distrikten Hvlzstraße
und Rad.

12 . Das Wegprojekt Lcichtwcishöhle — Herreneichen durch
den Waldd,strikt Münzberg.

13 . Verschiedene Fluchtlinienprojekte und zwar:
a) für die Fortsetzung der Dambachthalstraße bis zum

Fvrsterhaus;
b) für eine Seitenstraße der Sonnenbcrgcrstraße jenseits

der Brauerei;
c) für eine Thalstraße nach Biebrich;
d) für den südlichen Stadttheil zwischen Biebricher - und

Schiersteinerstraße.
14. Das zu 18,900 Mk . veranschlagte Projekt über die

Wasserversorgung der Wirthschaftsgebäude auf dem Neroberg.
1k>. Antrag betr . Aenderungen in der Ausführung der

Schlachthaus -Erweiterungsbauten und Gewährung eines Nach-
kredits von 13,000 Mk.

16 Errichtung einer Badmeisterstelle für das neue
Bolksbranscbad , und Gewährung eines Kredits von 2100 M.
für Anschaffungen zur Inbetriebsetzung des Bades

17 . Berichterstattung des Rechnung - rüfungs Ausschusses
über das Ergebniß der Prüfung der Jahresrechnungen der
städtischen Sonderverwaltungen für 1899 , und Festsetzung
dieser Rechnungen.

18. Mitlheilnng einer Verfügung des Herrn Regierungs-
Präsidenten an die Süddeutsche Eisenbahn ^Gesellschaft be¬
züglich des StraßenbahnverkchrS in hiesiger Stadt.

19 . Die gegen den abgeänderten Entwurf zu einem
Ortsstatut für die kaufmännische Fortbildungsschule erhobenen
Einwendungen.

20 . Antrag auf Errichtung einer 9. Klasse an den
hiesigen Mittelschulen.

21 . Aenderung des Besoldung - planes der Bureau-
bcamten.

22 . Desgleichen der technischen Beamten.
23 . Anträge auf Neuerrichtnng von Dienststellen für

a) einen Ingenieur und einen technischen Sekretär beim
Wasserwerk.

b) einen Bureauassistenten bei dem Stadtbauamt.
24 . Ein wiederholtes Gesuch der Ehefrau des Maurer¬

meisters Karl Lendle um Gewährung von Entschädigung.
25 . Neuwahl von Mitgliedern der Kurdeputatian und

der Museums -Deputation.
Wiesbaden , den 18. Februar 1901.

Der Vorsitzende
der Stadtverordneten -Versammlnug.

Verdingung.
Die Lieferung des Bedarfs von ungefähr 200 OOO

hartgebrannten Ringofenfteinen zu den städtischen Kaiial-
bauten im Rechnungsjahr 1901 soll verdungen werden.

Die Verdingungsunterlagen können während der Vor-
mittagsdienststundcn im Rathhause , Zimmer No . 57 , einge¬
sehen oder von dort gegen Zahlung von 50 Psg . bezogen
werden.

Verschlossene und mit entsprechender Aufschrift versehene
Angebote sind bis späten - Dienstag , den 5 . März
d. Js .. Vormittags 11*/, Uhr , cinzureichen, zu welcher
Zeit die Eröffnung der Angebote in Gegenwart etwa er¬
schienener Bieter stattsindcn wird.

Zuschlagsfrist : 3 Wochen.
Wiesbaden , den 16 . Februar 1901.

Stadtbauamt , Abtheilung für Kanalisationswesen.
8705 _ - Freu  sch._

Bekanntmachung.
Die am 11 . Februar er . im Distrikt „Oehrn " ab¬

gehaltene Holzversteigerung ist genehmigt worden und
wird das Holz den Steigerern vom 20 . d . Mts . ab zur
Abfuhr hiermit überwiesen.

Wiesbaden , den 19 . Februar 1901.
. Der Magistrat:

8736 I . Vertr . Körner.



ßttfotge UiefcQlttffe*  k >es Ln,,veS . « ttSs .r,iisseS beo  v ' ^ irka-
tfcrBanbea  des NegterungSbezirkS Wiesbaden sott für das
o/echnungS/ahr 1900/01 zu » » Rindoish Entfchädtg-
»»»rgsfonds für Lungenseuche-, milz« oder rausch-randkranleS
Rindvieh die dreifache Abgabe von IS Pfg . für jedes
Stück Nindvieh am 22. März d. I . erhoben werden.

Die Offenlegung des Nindviehbestands-VerzeichnisseS
erfolgt in der Zeit vom 20 . Februar bis 6 . März
1001 in den Bormittagsslunden im Zimmer No. 53 des
Nathhau es und werden die Besitzer von abgabepflichtigen
Tdieren ersucht, Einsicht von dem Verzeichniß nehmen
und etwaige Anträge auf Berichtigung stellen zu wollen.

Wiesbaden, den 18. Februar 1901.
Der Magistrat.

8737 In Vertr.: Körner.
Bekanntmachung.

Montag , deu 2S . d. M ., Vormittags wird in den
Walddistriktcu „Oberes Bahuholz " und ..Neroberg"
nachstehendesGehölz, als:

13 buchene Stämme von 24,38 Festnieter,
203 Nmt. buch. Scheit
215 „ „ Prügel und

3155 buchene Wellen
an Ort und Ste :e meistbietend versteigert.

Aus Verlangen wird deu Steigerern zur Zahlung des
Steiggeldes Aussland bis 1. Septemberd. I . bewilligt.

Zusammenkunft Bormittags 10 Uhr an der Melibocus-
eiche 8741

Wiesbaden, den 18. Februar 1901.
Der Magistrat.

_ Zn Vertr. : Körner.
Bekanntmachung.

£)ie Lieferung des Armeubrotes für die Zeit vom
1. April 1901 bis 31. März 1902 ca. 23 000 Laib =
46 000 Kilogramm Schwarzbrot— sogenanntes gemischtes
Brot — I . Qualität Laugbrot, soll im Submissionswege an
einen hier wohnhaften Unternehmer vergeben werden. Dies
schließt jedoch nicht ans, daß der Unternehmer das zu lie¬
fernde Brot von verschiedenen Lieferanten bezieht.

Lieferungslnitige werden aufgefordert, ihre Offerten ver¬
siegelt und mit der Aufschrift Zricfcrnng des Brotes
für die Stadtarmen pro ISO ! bis Donnerstag,
den 2 « . Febrnar 1001 , Vormittags 10 Uhr , im
Nathhause, Zimmer 12, einznrcichcn, wo dieselben alsdann
in Gegenwart etwa erschienener Submittenten eröffnet werden.
Zu dem Termin haben die Submittenten einen 24 Stunden
alten Laib von dem Brot, welches sie liefern wollen, vor-
zulegen.

Die Lieferungsbedingungen liegen im Zimmer Nr. 12
von heute ab zur Einsicht offen.

Wiesbaden, den 14. Februar 1901.
Der Magistrat. — Armenverwaltung.

8572 Mangold.

Verdingung.
Die Lieferung des Bedarfs an Steinzeugröhrett

nebst Formstücken , Hofsinkkaften , Fettfängen rc.
zur Herstellung von Hausentwässerungsleitungenfür das
Nechnungsjahr 19 >1 soll verdungen werden.

Zeichnllngen und Verdingungsunterlagen können während
der Vormittagsdienststunden im Nathhause Zimmer No. 57
cingesehen, die Verdingungsunterlagen auch von dort gegen
Zahlung von 1 Mk. bezogen werden.

Verschlossene und mit entsprechender Aufschrift ver-
sehene Angebote sind bis spätestens Montag , den
4 . März ds . Js .. Vormittags II Uhr einzureiche»,
zu welcher Zeit die Eröffnung der Angebote in Gegenwart
etwa erschienener Bieter stattfinden wird.

Zuschlagssrist: 3 Wochen. 8699
Wiesbaden, den 15. Februar 1901.

Stadtbanamt ,Abtheiinng für Kanalisationswefcu.
F r e n sch.

fVevfteifierMitifl von *Ziaupläifen  im 9f «*voif )nI.
© « m ft ii fl, den O. März d. Js ., Vormittag»

11 Uhr, sollen die der Stadtgemeinde Wiesbaden gehörigen
Bauplätze im Nerothal, nächst der Beau-site, und zwar:
7 ar 88,50 qm; 8 ar 49,75 qm ; 8 ar 80 qm; 8 ar
75.50 qm ; 8 ar 73,25 qm; 10 ar 64,75 qm; und 13 ar
65 .50 qm zuerst im Einzelnen und dann im Ganzen im
Rathhanse hier, ans Zimmer 55 öffentlich mciftbietcnö
versteigert werden.

Bemerktw.rd, daß Gebote unter 1,000 Mk. für eine
Nuthe ( — 4,000 Mk. für ein ar ) nicht angenommen
werden.

Die Bedingungen und eine zugehörige Zeichnung können
bis zum Termine auf Zimmer 51 im Nathhause, währen»
der Vormittagsdienststunden eingesehen werden.

Wiesbaden, den 18. Februar 1901.
Der Magistrat.

8747 _ In Vertr.: Körner.
Verdingung.

Die Lieferung und Anfuhr des Bedarfs an Sand und
Kies für das Rechnungsjahr 1901 soll verdungen werden.

Die Verdingungsunterlagenkönnen während der Vor¬
mittagsdienststunden im Nachhause, Zimmer Nr . 57, einge-
seheu oder von dort gegen Zahlung von 50 Psg. bezogen
werden.

Verschlossene und mit entsprechender Aufschrift versehene
Angebote sind bis spätestens Montag , den 4 . März
d Js ., Vormittags 12 Uhr, einzureichen, zu welcher
Zeit die Eröffnung der Angebote in Gegenwart etwa er¬
schienener Bieter stattfinden wird.

Zuschlagsfrist: 3 Wochen.
Wiesbaden, den 15. Februar 1901.

Stadtbauamt, Abtheilung für Kanalisationswesen.
8703 F r cnsch.

Verdingung
Die Lieferung des Bedarfs an gußeisernen Schie¬

bern , Schachtdeckeln, Sinkkasten , Röhre » und
sonstigen Eisenlhcileu für das Rechnungsjahr IvOl
soll verdungen werden.

Zeichnungen und Verdingungsunterlagenkönnen wäh¬
rend der Vormittagsdienststunden im Nathhause Zimmer
Nr . 57 eingcsehen, die Verdingungsunterlagenauch von
dort gegen postsreie Zahlung von 2 Mk. bezogen werden.

Verschlossene und mit entsprechender Aufschrift versehene
Angebote sind bis spätestens Dienstag , den 36 . Febr.
d. Js ., Vormittags 11 Uhr , einzureichen, zu welcher
Zeit die Eröffnung der Angebote in Gegenwart etwa er¬
schienener Bieter stattfinden wird.

Zuschlagsfrist: 3 Wochen.
Wiesbaden, den 7. Februar 1901.

Stadtbauamt, Abth. für Kanalisationswesen.
8384_ Frenfch. _

Verdingung.
Die Lieferung der für 3 städtische Verwaltungen(Bau-,

Krankenhaus- und Kurverwaltung) in der Zeit vom1. April
19oi bis 31 . März 1902 erforderlichen Kohlen
und Koks soll im Wege der öffentlichen Ausschreibung
verdungen werden.

Verdingungsunterlagenkönnen Vormittags von 9 bis
12 Uhr im Nathhause, Zimmer Nr. 41 gegen Zahlung von
50 Psg. bezogen werden.

Verschlossene und mit der Aufschrift „H . A . SO" ver¬
sehene Angebote sind spätestens bis
Montag,dt»4. iUiirj 1901, Vormittags 10 Mr.
hierher einzureichen.

Die Eröffnung der Angebote erfolgt in Gegenwart oer
etwa erscheinenden Anbieter.

Zuschlags fr  ist : 2 Wochen.
Wiesbaden, den 19. Februar 1901.

Stadtbanamt , Ahtheilung für Hochbau.
8748  Genzmer.



sSM
■—  - . - .. .

Wou bcu 75«lbu >tft «n im Xüttr 'iTt (Mxub utxb iv ôrbtr ^ \
(zwischen Nerobertz » uub Lanzsirasze ) \ottew Me ou \ der Jaich « \

nung mit Stockbuch-No . 58* *£ *8711, 8709, 8709 Mub 8709
bezeichnet«n Theile eingezogen werden.

Dies wird mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntnis
gebracht, daß Einwendungen hiergegen gemäß8 d? des Zust.-
Gef. v. 1. 8. 83 innerhalb einer mit dein 8. Februar d.
I . beginnenden Frist von 4 Wochen bei dem Magistrate
schriftlich einzureichen, oder zum Protokoll zu erklären sind.

Die Zeichnung liegt während der Vormittags-ticnst-
stunden im Nathhaufe auf Zimmer No. 51 zur Einsicht aus.

Wiesbaden, den 5 Februar 1901. 8200
Der Ober-Bürgermeister. In Vertr. : Körner.

Fremden-Per ;eiit>nih
vom 20. Februar (aus amtlicher Quelle»

Adler, Langgasse 3z.
Eigemann, Pforzheim. — Schiffler, Wi-n. — Brand,

Paris . — Loewenthal, Solingen.
Schwarzer Bock, Kranzplatz 12.

HörknerR., Fabrikbes. m. Sohn, Bockwa. — Dreyfus G.
A., kgl. bayr. Bauamtmann, Memmingen.

Einhorn, Marktstraße 30.
Meyer, Kfm., Berlin. — Kempenski, Kfm., Berlin. —

Dorndeck. Kfm., Frankfurt. — Müller, Kfm., Berlin. —
Schmidt, KfW., Berlin. — Jürgens, Kfm., Frankfurt. —
Wolff, Kfm., Frankfurt.

Eisenbahn-Hotel, Rheinstraße 17.
v. Iwan , Rittcrgutsbes., Warschau.

Erbprinz, Mauritiusplatz 1.
Müller, Kfm., Lichtenstein. — Arendt, Berlin. — Schade,

Kfm., Wetzlar. — Störkel, Ahausen. — Egert, Hahnftätten.
—Schauß, Kfm., Kettenbach. — Heinze, Kfm., Metz.

Hotel Hohenzollern, Paulinenstraße 10
Lewandowski, Fabrikbes. m. Frau, Berlin. — Freund G-,

Frl ., Berlin. — SchniewindE., sen., Apothekerm. Frau,
Elberfeld. — SchniewindE.. jun., Elberfeld. — Schniewind
E., Frl -, Elberfeld. — Wolff-Schniewind, Kfm. m. Frau, El¬
berfeld. — Nive, Köln.

Vier Jahreszeiten , Kaiser Friedrichplatz 1.
Wolf C., Fabrikbes. m. Frau, Zwickau. - " . v r.

Karpfen , DelaSprestratze2.
Heß. Idstein.

Goldenes Kreuz, Spiegelgasse 10.
I HeymannH., Frl ., Gießen.

Kronprinz, Taunusstraße 46.
Günzburger, Frl ., Dresden.

Mehl er, Mühlgasse 3.
Wenzel, Leutnant. Weingarten. — Heegewaldt, Leutnant,

Mühlhausen.— Schwarz, Kfm., Berlin.
Metropole «fr Monopole . Wilhelmstraßr 8

Joseph, Kfm., München. — Hähle, Kfm., Leipzig. — Le¬
nau, Fr ., Berlin. — Kesselkaul, Landrath m. Frau, Meyen. —
Bingen, Fabrikant m. Fam., St . Louis.

Nassauer Hof , Kaiser Friedrichsplatz 3.
Lindgens LeverkusE. m. Frau, Mühlheim. — Reichen¬

bachH., Hamburg.
Nounenhof, Kirchgasse 39—41.

Halbach, Kfm., Frankfurt. — Wagner, Fabrikant, Dau¬
born. — Wien, Kfm., Pforzheim. — Thiem, Kfm., Frankfurt.

Oranien, Bierstadterstraß«2.
BerolzheimerG. m. Frau. Fürth.

Park -Hotel (Bristol), Wilhelmstraße 28—30.
Tamaschke, Kfm., Berlin.

O-nisisana, Parkstraße4 6 u. 7.
Lachmann, Frl . m. Bed., Zandvoort. — Mac Gregor, Frl.,

England. — von Keller, Fr ., Berlin.
Nhein -Hotel , Rheinstraße 1&

Travers, Kfm., Hamburg. — Tranied. Kfm., .Hagen. —
Escher, Kfm., Neuenkirchen. — Kramer, Grlsenkirchen.

Ritters Hotel& Pension, Taunusstraße 45.
• Gilbert Harrison H. W., Cumberland.

Nose, Kranzplatz7. 8 u. 9
PilcherH. D., Fr. m. Tochter, London. — Simonds, Frl .,

Warwick.

U \tbom H .. Ksm, . Nruvran 'denpurg.
Weiter TckNvan , Kochvrunnenplatz fr.

Flitter E., Fr ., Steinrck. — Kulm El., Frl ., Strineck. —
KuphaldtG., Direktor m. Frau, Riga.

Tannhäuser, Bahnhofstraße8
Pauli, Fabrikant. Homburg. — Burger, Kfm., Heilbronn.

— Magnus, 'Kfm., Hamburg. — Rahm, Prediger, Darmstadt.
Launus -Hotel, Rheinstraße 19.

Seibert, Konzertmeister, Köln. — Krause, Geh. Med.-
Rath, Kassel. — Gerges. Kfm. m. Frau, Halle. — Hering.
Fabrikant Dr., Utrecht.Union. Neugaffe 7.

Baumgart, Charlottenburg. — Spengler, Kfm-, Dillen-
burg. — Baum, Kfm., Usingen.

Vogel, Rheinstraße 27.
Zeis, Ingen., Aschaffenburg. — Ahlmann, Kfm.. Berlin.

— Benderm. Frau, Frankfurt. — Meyer, Ingen., Hannover.
WestfälischerHof.

Fleischhauer, 'Kfm., Rodach.
Pension Crede,  Leberberg 1.

de DelsalleP ., Fr .. Petersburg. — Sasse, Oberst. Bremen

vonnskstZg, den 21. Februar 1901: .
Abonnements - Konzer te

des
Städtischen K ur - Orchester«

unter Leitung seines Kapellmeisters. des König! Musikdirektor«Herrn Louis Lüstner.
Nachm. 4 Uhr:

1. Ouvertüre pastorale . Kalliwoda
2. Melodie, Konzertstück . Kretschmer.
3. „Bei uns z’Haus“, Walzer . . . . . doh. Strauss.
4. Introduction und Gebet aus „Rienzi“ . • Wagner.
5. Ouvertüre zu „Euryanthe“ . • . • W’eber.
6. Andante cantabile aus dem Streichquartett

op> 11 .Tschaikowskl.
7. II. ungarische Rhapsodie . Liszt.
8. . Heil Europa“, Marsch . F. von Lion.

Abends 8 Uhr:
Unter Leitung des Konzertmeisters Herrn Hermann Irmer.
Festmarsch . Hentochel.

Gounod.
1.
2. Vorspiel zu „Faust“ . . . . .
3. Chor und Arie aus „Die Königin für einen Tag“'
4. Hallali-Quadrille . . . . - -
5. Ouvertüre zu „Die Entführung aus dem Serail“
6. Zwei Fantasiestucke Mir Streichquartett .

a) Traumverloren, b) Bosnische Legende.
7. Konzert-Walzer.
8. Potpourri aus „Der Zigeunerbaron .

Adam.
Fahrbach.
Mozart.
Komzäk.

Godard.
Joh. Stranss.

Bekanntmachung.
Montag , den 25 . Februar er., Nachmittags

3 Uhr. werden im Hause Maucrgasse 21 nachvcrzeichnete
Gegenstände:

2 Betten mit Zubehör, 1 zwcithür. Kleiderschrank,
4 Tische, 1 Kommode, 1 Kanapee, 8 Stühle, 1 Küchen-
schrank, 1 Anrichte, 1 Nachttisch, 1 Standuhr mit
Glockeu. dergl. mehr, sowie vcrsch. Weißzeug, Küchen¬
geschirr re.

öffentlich meistbietend versteigert.
Wiesbaden, den 19. Februar 1901.

Der Magistrat. Armen-Verwaltung.
8763 _ Mangold. _

Bekanntmachung.
Montag , den 11. März l » Ol, Vormittags

10 Uhr , sollen im weinen Saale des Kurhauses
die abgelegten 2S >1ung « n aus den Lesezimmern
vom Jahre 1900 öffentlich meistbietend gegen Baarzabluno
versteigert werden.

Wiesbaden, den 20. Februar 1901.
Städtische Kurverwaltung.



mit minTum ff.
“Die Ptcferung be  r riartjbejeitfyiiefen

bebiirfniffe für ben ftäbtifdfen iltolFäFiubergniten,
&uftao.T/tbolfitra§e 18 hier, für bie ßeit aout 1.  3»rpril i90i
bis 31. März 1902 soll nach Maßgabe bet im fflathhaufe,
Zimmer 12, zur Einsicht aufliegenden Bedingungen im Sub-
missionswege vergeben werden:

L. Fleisch. 2. Wurst. 3. Nierenfett. 4. Schmalz, 5. Brot,
6 . Brötchen 7. Kaffee. 8. Erbsen. 9 Linien, 10. Bohnen,
11. Weizenmehl, 12. Hafergrütze. 13. Hafcrflocken,
14. Nudeln. 15. Reis , 10. Griesmehl. 17. Graupen,
18. Zucker, 19. Pflaumen , 20. Pollmilch, 21. Salz,
22 . Eisig. 23. Salatöl , 24. Harzseife, 25 . Kernsene,
26. Schmierseife. 27. Slearinlichte , 28. Zündhölzer,
29. Soda , 30 Putzpomade, 3 t Petroleum

Liefernngslustige werden aufgcfordert, ihre Angebote bis
spätestens Donnerstag , den 28 . Februar 1201 , Vor
mittags IO Uhr, im Rathhanse , Zimmer 12 ab-
zugeden, woselbst dieselben in Gegenwart etwa erschienener
Submittenten eröffnet werden.

Von den unler Pos. 5— 19 und 21—27 bezeichneten
Waaren sind Proben beizufügen.

Wiesbaden, den !4. Februar 1901.
8588 Der Magistrat . In Bertr . : Mangold.

Bekanntmachung.
Die Lieferung der nachbezeichnelen Wirthschafts-

bcdürfnisse für das Armen -Arbeitshaus für die Zeit
vom 1. April 19«H bis 31. März 19U*  soll nach Maßgabe
der im Zimmer 13 des Nathhauies zur Einsicht aufliegen-
den Bedingungen im Snbmiffionswege vergeben werden:

1. Rindfleisch, 2. Gcräuch. Speck. 3. Nierenfett.
4. Wurstfett, 5. Kaffee. 6. Cichorie, 7. Erbsen,
8 Linien. 9 Bohnen, 10. Weizenmehl, 11. Hafergrütze.
12. Nudeln, 13. Reis , 14. Griesmehl . 1b. Graupen,
16., Zucker, 17. Salz . 18. Pfeffer, 19. Essig, 20. Salat¬
öl, 21 . Rübenkraut. 22 . Heringe, 23 Wichse. 24 . Ofen»
schwarze, 2b. Bettstroh 26. Harzseife 27. Kernseife,
28. Schmierseife 29 Stearinlichte, 30. Streichhölzer,
31 . Soda , 3 ». Putzpomade, 33. Petroleum . 34. Nelken,
3b . Weizenschalen, 36 . Wcizenkleie, 37. Kornkleien,
38 Malzkcime, 39 . Gerste, 40 Hafer, 41. Geräen-
schrot, 42 Maisschrot, 43. Streustroh , 44. Schwarz¬
mehl, 45. Wicsenheu, 46. Kleeheu. 47. Grummet.

(po8. 3b —47 für das Bieh bestimmt.)
Lieferungslu 'tige werden aufgefordert, ihre Offerten bis

spätestens Samstag , den 2 März er Vormittags
IO Uhr im Rathbause Zimmer No . IS abzugeben, wo-
selbst dieselben in Gegenwart etwa erschienener Submittenten
eröffnet werden.

Bon den unter pos. 5. 6 . 7. 8. 9. 10. 11. 12. 13
14. 1b. 16. 17. 18. 19. 20. 21 23. 24. 26. 27. 28 . 29.
30. 31. 32. 33. 34. 35 . 36. 37 . 38 . 39. 40. 41. 42. 44.
bezeichneten Waaren sind Proben beiznfügen.

Wiesbaden, 18. Februar 1901.
Der Magistrat . — Armen-Berwaltung.

8729_ Mangold. _

Holzversteigerung.
Donnerstag , den Li . Februar , Vormittags

1« Uhr anfangend. kommt im Königshofener Gemeindewald
folgendes Holz zur Versteigerung.

Distrikten Ochsenbornrod 3a u. Breiteweg 2 :
1 Nothlanncne Stange II . Claffe

234 in . .
548 iv . .
240 v . „

50 Rmtr , Kiefern Reiscrknüppel
292 buchene Wellen.

Distrikt Breiteweg 2:
14 Rmtr . buchene RoUscheit

125 » * Knüppel
1510 „ . Wellen.

KöuigShofen , den 15. Februar i90l.
3742 Bürgermeister Ganerborn.

/ IC4«r«iliii/mnrCli>i0.Die Ciefenttig be  r fflr daS  hiesige Gericht «-
g e b ä u ö e und daS Juftkzncfängnisi im EiatSjahr 1901
notbtvenbigett Wreuninaterialieit soll an einen Lieferanten
int Verdinqungsiveqe vergeben werden.

Die Lieferungsbedingungen und das Maffenverzeichnist
sind im Ge r i ch tsg ebäu de , Zimmer  44, . in den Nach¬
mittagsdienststunden einzusehen. Daselbst sind verschlossene
Offerten, versehen mit der Aufschrift „Angebot auf Lieferung
der Brennmaterialien für das hiesige Gerichts- und Gc-
fängnißgebäudc" bis zum 25. d. Mts . einzureichen.

Die Auswahl unter den Angeboten bleibt Vorbehalten.
Bekanntmachung.

Gefunden:  1 Steinchcn ans einer Vorstecknadel,
einen Ritter darstellend, 1 Stahlbrille , 1 Damenlorgnette
mit Griff, 1 gehäckelte Börse mit Inhalt , 4 Portemonnaies
mit Inhalt , 1 silberne verschlungene Brosche, 1 Paar Schlitt¬
schuhe, 1 silberne Herrcn-Remontoir-Uhr mit Kette, ein
Pineenez. 1 goldene Damenuhr, 1 Brosche mit Silbcr-
beschlag, 1 Pferdedecke, 1 Jnvaliditätskarte auf den Namen
Pasjarella -Luigi, 1 goldcncö Kettchen mit Herz, 1 Sack
Hafer.

Zugelaufen:  4 Hunde.
Zugeslogen:  1 Kanarienvogel.
Wiesbaden, den 16. Februar 1901.
Der Polizei -Präsident . K. Prinz von Ralibor.

Nutz- und Brcnnholz-
Versteigerung.

Mittwoch , den 27 . d. M , 1« Uhr anfangend,
kommen im Großherzogl. Walddistrikt „Grub " bei der
Griechischen Kapelle  in Wiesbaden zur Versteigerung:

11 Eichensiämme 2. u. 3. Kl. 4,72 km
1 Birkcnstamm 17 de
8 Eichenstangen 1. Kl.
3 rm Eichen-Nutzhvlz,

64 ff Buchen- und Eichen, Scheit- n. Knüppel,
800 St . Buchen- und Eichenwellcn.

Ans Verlangen Creditgewährnng bis 1. November.
Biebrich, 18. Februar 190l . 3743

töniijl)mo«l. gittfmi sriniizkamiiitr.
Bekanntmachung

Freitag , den 1. März 1801 , Nachu .ittags 4 Uhr
wird das den Eheleuten Kammermusiker Arno Stamm
und Marie , geborene Ott , zu Wiesbaden gehörige drei¬
stöckige VZohnhaus mit Frontspitze und Treppenvorbau
sowie Hofraum, belegen an der Stiststraße zwischen Arno
Stamm und Joseph Moumalle , zu 67 000 Mk. taxirt , im
Gerrchtsgebäude. Zimmer 98, zum dritten Male zwangsweise
öffentlich versteigert werden.

Jedem Letztgcbot wird ohne Rücksicht auf den Schätzungs¬
werth die richterliche Genehmigung erlheüt, soweit nicht die
Bor schrift in § 59 pos . 3 der Nasi. E; . O . cntgegensteht.

Wiesbaden, den 12. Januar 1901. 7579
König !. Amtsstrricht . Abtheil 12.

Königliche Schauspieles
Tounerstag , den 21. Februar 1901.

32. Vorstellung. 53. Vorstellung. Abonnement D.
Das Brandmal.

Schauspiel in 3 Akten von Joss Echegaruy. Für die deutsche Bühne
bearbcuel von Gustav Burchard.

Ton Pedro . Herr Schreiner.
Don Juan . . . He' * v. Sachs.
Eugenik, besten Tochter . . ; . . Frl . Rauch.
Roben Pedrosa . . . . . . . Herr Lefsler.
Ton keanver . Herr Ballentin.
Donna Rolaria, dessen Frau . . . . Frl . Arnstädt.
Tonna siernanba. . . . . . . Frl . Samen.
Don Joss . . . Herr Schwab.
Erncsto . . . . . . . . Herr Astuionn.
Gregor. Robert» Sekretär . . . . . Herr Kircbner.
Nicolau», Don Pedro' Diener . . . . Herr Gros.
Ein Diener Don Inan '» . . . . Herr Spaß.

L «e Scene ist zu Madrid' in dcr Gegenwart.



Nr . 7 . Donnerstag , den

Die neue Mignon!
Kannst du das Land , wo die Citonen blüh ' n,
Wo sank ein Ministerium hin,
Wo Giolitii und Prinett
Neu bildeten rin Kabinet?
Dort wird ' s fidel ! Dahin , dahin
Laß uns , o mein Geliebter , zieh ' n!

Kennst du das Land , wo die 'Kastanie rauscht,
Wo vom Balkon die schöne Donna plauscht,
Wo man das Volk zu Hellem Aufruhr weckt
Und reiche Mädel in die Kloster steckt?
Dort wird gerauft ! Dahin , dahin
Laß uns , o mein Geliebter , zieh 'n!

Kennst du das Land , wo man uns stets gehaßt
Und uns geschmäht , verfolgt hat ohne Rast,
Wo stch auf einmal zeigt ein and ' rer Geist.
Wo man auf einmal unscr 'n Kaiser preist?
Jetzt ist es Zeit . Ganz rasch dorthin
Laß uns . o mein Geliebter , zieh ' n!

Kennst du das Land , wo Buren hausten frei,
Das Kitchener gemacht zur Wüstenei,
Wo man die Kinder und die Frau ' n bekriegt
Und wo Tom Atkin sich zu Tode siegt.
Das muß man seh ' n ! Dahin , dahin
Laß uns , o mein Geliebter , zieh ' n!

Kennst du das Land , wo Milan einst gestrebt,
Bei Wein und Weibern lustig hat gelebt
Und wo er doch nicht will begraben sein?
Das Land , wo Slitvowitz rinnt ächt und rein,

- Welch ' herrlich Land ! Dorthin , dorthin
. Laß uns , o mein Geliebter , zieh ' n!

' Mit „reiner Lyrik " macht man Pleite schnell,
D ' rum singt die Mignon nur noch „actuell ",
Bon Myrthen , Lorbeer ' n will man hören nie,

* Und man wünscht Paprika statt Poesie.
Nur wo was los ist , nur dorthin
Laß uns , o mein Geliebter , zieh ' n!

LI . Februar 1901 , 10 . Jahrgang

Was ist Katzenjammer?
Katzenjammer ist ein Mittelding zwischen Gesundheit und

Krankheit , eine Fusion zwischen Hunger und Uebersättigung,
eine Koalition zwischen Trunkenheit und Nüchternheit . 'Katzem
jammer ist nüchterne Trunkenheit und trunkene Nüchternheit.
Katzenjammer ist ein moralischer Ragout von Stumpfheit , Wi¬
derwillen . von Ueberfluß und Ueberdruß und noch nicht zum
vollen Durchbruch gekommenen Befferungsvorsätzen . Der Ka¬
tzenjammer ist der Leichtsinn einer todtgeschlagenen Nacht , er ist
der Markstein , auf dem geschrieben steht , daß Alles seine Grenze
hat . Es ist die Krisis eines nach Ernüchterung ringenden Ge¬
wissens . Katzenjammer ist die Reue des Magens und das Wei¬
nen des Weines oder Bieres . Katzenjammer ist die Disziplinir-
ung der Berdauungsorgane mit mannigfachen Versetzungen ver¬
bunden . Katzenjammer ist die Rechnung des Stoffes , welche
der Geist bezahlen muß . 'Katzenjammer ist der zur Disposition
gestellte Durst , der Appetit außer Dienst , es ist der potatorisch-
somatisch -physisch -moralische Mauserungsprozeß . Katzenjamm-
mer ist die Seekrankheit der Wein - und Bierflaschen , die einem
Sturme folgt . Katzenjammer ist das Gewehrstrecken , .das sich
auf Gnade und Ungnade übergibt . Katzenjammer ist die Katzen¬
musik , die die Sittlichkeit der Sittlichkeit bringt . Katzenjammer
ist das Gefühl eines Katers , d . h. das Gefühl des „Aufdenhund-
gekommenscins ", das Gefühl , bei dem der Magen sich selbst im
Magen hat , das Gefühl , bei dem — durch welches — in ivelchem,
ja was denn , ums recht deutlich zu machen ? Der Katzenjammer
des Lebens ist das Sterben . Der Katzenjammer der Orgie ist
die Rechnung . Der Katzenjammer des Wechsels ist der Ver¬
falltag . Der 'Katzenjammer der Liebe ist der Pantoffel . Der
Katzenjammer des juristischen Studiums ist die Gehaltlosigkeit.
Der Katzenjammer der Preßfreiheit ist die Konfiskation . Der
Katzenjammer der feinen Welt ist die halbe . Der Katzenjam¬
mer der türkischen Liebe kreißt Ali Mente . Der Katzenjammer
der früheren deutschen Ritterzeit ist das Junkerthum . Der
Katzenjammer des Börsenschwindels ist der Krach . Der Kat¬
zenjammer der Defraudation ist das Gefängniß . Der 'Katzen¬
jammer des Attentats ist der Galgen . Der Katzenjammer des
Hagestolzeuthums ist das vereinsamte , ungepflegte Alter . Der
Katzenjammer der Kultur ist das Militärbudget . Der Katzen¬
jammer der Wohlthätigkeit und Aufopferung ist die Undank¬
barkeit . Der Katzenjammer manches Volksjubels ist das Be-

' jubelte . Der Katzenjammer der Schwelgerei ist die Blasirtheit.
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Dkl- Fattlkttfrilfkrb̂ttNtte».
Zu Wl.söad, wo dem Boden der Heilkraft Born entquellt,
Da tvarS voreinst mit Wasser zum Trünke schlecht bestellt,
Darunter mußte leiben gar mancher Bürgersmann,
Doch ich will die Mähr Euch künden, die ich davon vernahm.
Nur eine Quelle war s, die perlte westwärts im Wiesenthal,
Nur sie alleine konnte, bieten den Durstenden Labsal,
Drum »bar sie stark besucknt von Weibern und Gesind;
Früh zog der Mann zur Arbeit, die Frau ließ Haus und Kind.
Um von dem Born zu schöpsen, — doch wie's beim Weibe ist,
Das oft beim Schwatzen Mann, Haus und Kind vergißt.
So schwatzen sie bis Elfe, unbereitet blieb das Mahl,
Es schrieen laut die Kinder, es tobt der Eh'gemahl.
Trotz Bitten und Ermahnen ward die Sache besser nicht.
So wenig denken oft die Weiber an Mann und Haus und

Pflicht. —
Samuel August herrschte in Nassaus schönem Land,
Er war bei seinem Volke, als Vater wohl bekannt,
Dem klagten laut die Männer ihre langertrag'ne Noth,
Daß ob der Weiber sie nicht freute ihr schwer erworbenes Brot.
Fürs Frühroth ward befohlen eine Jagd auf weitem Plan,
Da traf der Fürst am Brunnen der Weiber Schaaren an.
Und als zur Mittagsstunde er kam vom Wald zurück,
Was mußte nicht ersck̂auen sein tief erstaunter Blick?
Noch standen da die Frauen mit tief geschäft'gem Mund
Und dachten nicht der Männer und nicht der Mittaasstund;
So sah er's an acht Tage, stets finstrer ward sein Blick,
Es galt die Weiber bringen zu ihrer Pfticht zurück,
Drum ließ eine Tafel setzen und darauf malen fein:
..Aiesbadsfa ulen Weiber nsolldieseinDen k-

mal sein !"
Bdld war der Weiber Schande in Wiesbad lvohl bekannt,
Auch in Mainz, im Rheingau und sonst in Nassaus Land.
Da kamen an die Gäste weither in großer Zahl
Und wollten da anschauen die Tafel allzumal.
Schwer mußte da ertragen manch' Weib den bittern Hohn
Und bald war tiefe Bess'rung der Neue schöner Lohn.
Drauf gingen sie zum Fürsten und baten, daß zur Hand
Er nehme ab die Tafel, die ihnen wär zur Schand.
Der ließ es gern gewähren; doch nennet noch zur Stund
Den Born den faulen Brunnen in Wiesbad  jeder

Mund.
E. R o t h.

Gestempelt'
Und Alles, lvas von Hamburg kommt.
DaS muß gestempelt sein,
So klingt ein Bers aus alter Zeit,
Der fiel mir grade ein.

Das ist nun. wie ein Jeder weiß,
Gar lange schon vorbei.
Nur Transvaal hat jetzt eingefübr'
Auf's Neu' die Stempelei.

Denn mit Gefang'nen hält der L^r
Sich heute nicht mehr auf,
Er läßt sie frei und drücket nur
Der Stempel hinten drauf!

Zich'n Englands Streiter dann zurück
Zum heimathlichen Strand,
Dann drückt die Menge wiederum
Begeistert ihre Hand.

Doch in den Freuden-Cantus mischt
Sich diese Strophe ein:
Und Alles was von Transvaal kommt,
Das muß gestempelt sein!

Mslllldr'iri't Jf Allerlei.

(Elektrisch. — Fassenacht. - Kochbrunne.)
Alleweil hunn mersch— aber desweje peift die Luft i»

Wiesbare jetzt su — weil mer haloe for de „E l ekt r i s ch gar
faan Ruh'. — hm— hm, alsu desweje hunn eich neilich do ge¬
beert— daß sich die Jntresse for die„Elektrisch" gewaldig hunn
gemehrt, — na ja, in uns'rer gure Weltkurstadt— sinne im¬
mer noch su scheene Sache statt. — Zum Beispiel hätte sich ver¬
schiedene hiesige Großkapitaliste— geiaht, daß se ebbes mache
mißte— unn daß mit unserm große Stadtverkehr— doch ncch
ebbes zu verdiene wär, — gesaht, godhan, sie hunn eich do
Bersammlnng abgehalte— unn do datht sich die„Unnfall-Ver-
sicherung-Gesellschaft" gestalte, — die jetz' for Wiesbare in's
Lelve trete soll, — trotz dem „elektrische Bahn-Direkter" seiin
Groll, — dann alle Daag, es war eich doch kaan Wunner, — do
hatte se zusammegefahr'n, deß ganz Geplunner, — mit allaan
Hunn-, Esel-, Geilsfuhrwerk unn sunst aach mancherlei. — De-
l'cht, do kumr die Strooßepassante noch an die Reih'. — Zusam¬
menstöße sinn die Wage aach schunn verschiedene Mol, — ihr
wißt's. es iß wahrhaftig doch kaan Kvhl, — unn daß es des
letzte Mol nit iß gewest— mer alle Daag noch in '&e Zeitung
leest, — dem will die Gesellschaft jetz Abhilf bringe, — unn eich
glawe, es werd er aach gelinge— deß wolle mer hoffe, dann
eich selwer wär nit Aktionär, — wenn des Ding nit bald rcn-
dalvel wär. — Mit zwaa Dhaler jährlich, ihr lielve Berjersch-
leit, — kennt ihr eich versichern, wenn ihr seid gescheit, — aan
Dhaler mißt ihr for die Hunn, Esel unn Geil bezahle. — Un
fit kennt ihr eich vun eierm Schade haale, — lvenn se eich zum
Unnglick„aanrempele" solle, — ivas die Gesellschaft aw:r na-
dierlich nit oft werd hawe wolle. — Aach die ganz invalidraan-
gere-mpelte Persone', — dhut die Versicherung am meiste scho¬
ne; — sie will, wenn de „städtsche Bau" inn de Reigaß iß vol¬
lend', — su >daß unser Feierlvach' do eninn umsiedele kennt, —
vun de Stadt de alte Schurgerichtsbau kaaufe— unn deß
dann zum „Elektrische Jnvalidrhaam" daafe. — Des werd
eich eingericht dann zum Lazareth — mit allem neizeitige
Comfort, — es iß doch werklich nett. — Sugar de,.DH'.ersehn tz-
verein" Hot sei Ilnnerstitzung zugesagt— unn sich iwer d.e
„elektrisch Mopsschinnerei" beklagt. — Nadserlich awer nur
unner dem Borbehall', daß mer'n iwerlosse dhet den jetzige
„Geilstall"; —sie wolle do drin e „Beredinärklinik" einrichre, —
do sich des aangerempelte Vieh'ennin kennt flichte. — Deß iß
doch de Gippel vunn de Humanität! — Unn es gibt noch gure
Leit hie, wie ihr seht— dann su konnt's doch wahrhaftig nit
mich' weiterschrcide, — es mußt doch ebbes lumme, um die
Unglicker zu vermeide. — Mir awer scheint, daß die„Elektrisch"
ihr Motto hegt iwer alles:

„Elektrisch jeden Falles
Grieht alles jetz de Dalles!"

Dann mit dem „Andreesmark" hunn unsere Stadtreih
Widder die Kerch ums Dorf getrage. — deß mißt er eich dach
ganz vunn selbst schunn sage. — Warum konnten se dann mt
losse, wo er iß gewese? — Odder iß deß blos lorje de„Elektcisck"
unn dene paar Scheese? — Naan — eich glabr— eich hunns 's
iß villeicht lveje dene paar Pangsionärde, — die schunn eftersch
dajeje eingeleht hunn Beschwerde, — weil se den Rummel nit
kennte vertrage. — Do soll mer doch gleich die Nudelkist vrr-
hage! — Dann's ganze Johr, do freie sich die echte Wiesbadener
uff die zwaa Daag, — unn lveje dene soll er unnerloffe wer'n?
No, eich glatve aach— de best tversch, se dhet en gleich'naus an
de alte Exerzierplatz uff de Glasberg leje, — dann Wjt sich vil-
leicht kaaner mleh' weje dem Schbektalel reje. — Noch besser, se
solle den Mal zum e „Faßnachts-Mak" umdaafe, unn in de
Rheinstroß losse, do kennt mer sich aach nit vrrlaafe, dann deht
doch aach des ganze blooe Lännck)e noch Wiesbare fah'n — un
mit dem Ma'k aach die lustig' Fassenacht zu wahr'n. — Dann
sunst kimmt in dir Fasscnacht hie kaan Lelve, — unn su kennt
mer se am allerbeste aach noch hewe. — Warum Hot Meenz dann
su en große Karnevall? — I o, blos 'desweje, weil so mitmache
all — unn bei uns muß mer deß aach mach kenne, — ftcmi
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titrtet ’n . — Do drinn versieh 'n bi « Meenzer hoch besser Wyr ©**
schäft zu mache. — btt wisst ganz genau, warum se um die Zeit
narrisch: Sache macke— unn eich glawe, cs nxir auch gut sor
unser Geschäftsleit, — awer do drinn Uxrd unser Stadt ja nit
gescheid. — Dann die meiste sah'n: De Wiesbarener fehlt tf
Humor! — 's ist zum Lache, su en dumme Ausdruck is doch klar,
— betracht eich doch mol des Lewe uff em Andre:smak, — deß iß
gewiß aach grad su stark. — wie driw: ins Meenz uff de Fasse¬
nacht. — Nun dann, ihr liewe Berjerschleit, gebt emol acht, —
wie sich in Wlesbare die Fassenacht dhut mache, — unn mir dh:-
te als die Letzte doch am beste lache. — Drum Halle nur hoch den
alte Wahlspruch, ohne uns zu schenier'n:

Mer esse Beern, mer trinke Beern,
Mer hunn aach Beern uffs Brot zu schmeer'n.

Dann aach mit dem Kochbrunne, des iß eich kaan Benum-
mes — unn die „Groschr-Zoppelerei iß aach wieder su was
Dummes— eich saht doch gleich, wie nur den neie Brnnne-
maaster dhate griehe— daß mit der Trinkhatt ebbes in die Lust
dhet lieje— deß fällt mer inn, daß eich for so lumpig Glas
Wasser 10 Penning berappe— Vielleicht noch um do drinn die
besser Luft zu schnappe— naan des gibts nit, wo bleibt dann
doch unser gut Reckst— deß immer mit sovill Radau in dene
Bezcrksvereine wcrd oerfecht— beschwern mißt er eich, weil se
eich so ilvlver die Noos sinn gefahr'n — wenn er eier sel stänn'g
Berjerrecht wollt wäh'rn — odder mant die Kurverwaltung, für
die Berjer leeft's do unne newedraan in de Dell? — Berplatze

mecht mer vor Wuth uff de Stell! — Dann aus de zwaa Becher
iß es ganze Johr nit zu trinke— nit allaan, weil se so scheen
sauwer sinn, — naan, weil se aach noch Breemtuwak stinke.
— Eich Gott verhaach des Aeppelbett! — Su en Zustann iß
doch werklich nett! — Ei zuletzt, do dhun se aach am End noch
die Luft verpachte. — wenn mer mit seine auswärtige Ber-
tvandte de Kochbrunne will betrachte! — Su muß es kumme,
unn ihr derft aach Steiern noch emol so viel bedupsche. — unn
an dene„neie" Derfigunqe habt er nix draan 'rum zu fluppsche.
— Ei do soll eich gleich die .Krott verpetze, — do lmnn
mer grad noche Wort mit zu schwetze! — Des brauche mer uns
nit zu gefalle zu lopc, des glabt er doch selbst, 's iß gieht nit
mich mit dene Bosse. — Die Curverwaltung awer lacht sich aans
un denkt: — Bezahle mißt er. deß Wasser werd nit mich ver-
sch:nkt. — Dann su lang der Grosche inn unsrer Kass' drinn
klingt— ihr Berjer mit Ruh' eier Wasser trinkt!

Jetz atver Gure! Eich hunn for heit genunk krakehlt, —
es-nächste Mol, do grieht er mich verzählt.

Bie reche.

(Nachdruck verboten.)

Der Prolog.
Der ganze Bvistand des Gesangvereins„Fidele Stimm¬

bänder" war von einem früheren Mitgliede, dem Tischlerge¬
sellen Aloys Bradow verklagt worden, ihm den Preis für eine
Dichtung zu ersetzen, ivelche er auf Ersuchen des Vorstandes
für den Verein hatte anfertigen lassen.

Richter: Wer von Ihnen ist der Vorsitzende?
Einer der Beklagten: Icke, Herr Richter, aber wa'ts jeht's

denn mir an?
Richter: Davon ist noch gar keine Rede. Haben Sie diese

Dichtung bestellt?
Ein Zweiter des Vorstandes: Bestellt? Keener hat wat be¬

stellt. Aber der Aloys, det is'n bramsiger Kerl, der immer
un bei alle Jelejenheit dick« duht un der hat jesacht-

Kläger: Allens Schwindel!
Richter: Sie kommen später dran, jetzt müssen Sie

schiveigen.
Ter Zweite des Vorstandes: Also wie jesacht, Aloys hat je¬

sacht, det er den Proloch halten möchte bei't Stiftungsfest. Wat
un wie er'n halten wird, det jinge uns ja nischt an. Jut , sacht
Fritze Piper, (auf den Dritten zeigend) det is hier Fritze Piper,
so Fritze, nu erzehl' Du mal weiter.

Der Dritte des Vorstandes: Also jut, Aloys, sage ick, Du
kannst'n halten, wenn De Dir mit alle Jewalt blamieren willst.
Un er hat'n ooch jehalten. Et war zum Rauslofen. Wat der
zusammenjequasselt hat, det war schon nich mehr scheene. Ersch-
iens war von unsen Jesang un von unsen Jesangverein jarnich

1 be Ai .b« . tfi c ttbVe t \ ci\ Dow S\ t\ ti «T.buwb uw uow ’ i b *\ V\ Äi%
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bei yayte  zu nnfen Jefangverrin wie be ^ aüsi uf' i blaue Ooogr.
Wie ick nu, ick bin Schriftführer, bei de nechfie Sitzung in'i
Protokoll zu fteh'n habe, daß sich Aloys mit fein Proloch bis us
d: Knocken blamoren un det's Publikum blos wejen't Scher-
beln überhaupt noch jeblieben is, da steht Aloys uf un sacht—
Herr Richter, trat er jesacht hat, det kann unser Kassier von'n
Verein, Mare Euppel, Ihn ' besser aus'nandersehen.

Der Vierte des Vorstandes: Ick kann leider nicht so jut
reden, wie mein jeehrter Vorredner Fritze Pieper. Aloys hat
cbew verlangt, det er aus de Vereinskasse for det Gedicht, war
er sich hat ufsehen lassen. 5 Mark kriecht«. Aber det jieb's nick' .

Kläger: Herr Richter, Se sehn det ja selber, in wat for'r:
janz jewehnichliche Jesellschaft ick den Proloch jehalten bat
Jekost hat er mir vor zwee Jahren selber 10 Emmchen, det kann
ick beschwören. Det erschte Mal ha'k jehalten in Kriejervereiu
an't Sedanfest und det zweete Mal eben ha'k'n ufgesacht bei't
Stiftungsfeste von Jesangverein„Fidele Stimmbänder". Wat
dunnemals jepaßt hat un sojar scheene war, det wird »voll for
so'n poplichen Jesangverein ooch noch jut jenuch sind. Aber ick
wollte ja jar nich de janzcn 10 Emmchen, weil ick den Prolcck
schon mial jebraut hatte, und weil ick doch for alte Sachen nich
det Janze verlangen kann, aber de Hälfte, fünf Meter, d-t wir
der Proloch noch lange Werth. Un wat ick noch sagen wollte,
for det Jelv lasse ick'n paar ueie Bersche dran machen.

Der Kläger wird selbstverständlich mit seiner Klage abge¬
wiesen.

Der beklagte Vorstand verläßt stolz, im sogenannten Gän¬
semarsch. den Gerichtssaal. Der Kläger bleibt noch eine Weile
sinnend im Saale, dann sagt er kopfschüttelnd:

Det is bitter! Na, ick wer't bei de Brieder noch mal in Jiete
versuchen!

Allerlei Humoristisches.
A u chei n T r ost.

Eine Berliner Wittwe, welche am Grabe ihres eben be¬
erdigten Gatten weinte, trocknete endlich ihre Thränen und sagte:
„Einen Trost habe ick doch noch; jetzt iveeß ick wenigstens, wo er
det Nachts is."

Gute Hausordnung.
„Jetzt haben wir den ganzen Vormittag den Schuh von

unserm Lieschen gesucht, da steckt er mitten im Sauerkraut.
Siehst Du. lieber Mann, daß in unserm Hause nichts verloren
geht!"

EinRedaktionsbrief.
Wir bedauern, von den uns freundlichst eingesandten 120

Vogen keinen Gebrauch machen zu können, weil dieselben be¬
reits beschrieben lvaren."

Hochachtend
Die Redaktion.

Galgenhumor
Raubmörder(zu seinem Komplizen, als man beide ab¬

faßt): „Adje Bruderherz, im Panoptikum treffen wir uns
wieder!"

G em ü t h l i ch.
Fürst (der auf einem Spaziergange von einem Bauern

nicht gegrüßt wird): „Na, kennt Er mich denn nicht? . . . . Ich
bin sein Fürst!"

Michel(erstaunt): „Freut mich! . . . Aber woher kennen
denn der Herr Fürst mich?"

Versüßung.
„Wie Du das Bitterwasser'runterkriegst?!"
Backfisch: „Ich drücke dabei beide Augen zu und denke an

einen Husarenleutnant!"

Aus dem Gerichtssaal.
Richter: „Sie sind zu zwei Jahren Zuchthaus verurtheilt

und außerdem zum Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf
die Dauer von drei Jahren."

Verbrecher: „Das macht nichts — ich hätt' ohnedies's
nächste Mal nicht gewählt!"



— &err S^ obn hatte fic $ fcfyon ttaxp turger 3 *H in feinem
freuen Qeim recht fafyilidf eingerichtet.

Unmöglich.
Fremder: „Sie faben  ja fast kein PuMikum im Theater—

m  sollten Sie lieber nicht spielen lassen— und den Leute das
Geld zurückgeben!"

Direktor: „Das geht nicht, lieber Herr — es sind Alles
Freibilletts!"

Aus der Volksschule.
Lehrer (beim Religionsunterricht): „Die Israeliten zogen

trocknen Fußes durch das Rothe Meer; was folgt daraus,
Schultze?"

Schultze(Schuhmachersohn): „Det se Doppelsohlen jehatt
batten.- -

Nichts zu machen.
— „Deine Frau keift ja endlos; so verbiete ihr doch ein¬

mal den Mund!"
— „Nützt nichts; die ist wie eine Pneumatik-Thür:

„Schließt nur von selbst."

» “faii ' oQT »er <&>cprlrt tft trUgerlfOfer  unJ > !Blatuper . trer unB am
I frcunblidfc * Qtefuht geigt , tft uns be &fyafb  doch noch nicht geioo*
I gen.  Sogar der liebe  Sonnenschein hat utt8  manchmal getro¬

gen. Sr Hai uns inS  Freie gelodt  und nachher zog er Regen.
Das sind alles solche Sachen, die Vorkommen. Aber am Aerger-
lichsten ist es, wenn der Schein Geldsachen betrifft, wie neulich
bei die Schmidten. Sie hatte von ihrem Mann einen Zwanzig-
Mark-Schein geschenkt gekriegt und wie sie sich eben darüber
freuen will, kommt sie dahinter, daß es eine Blüthe war, worauf
er lachend sagte. Der Schein trügt. Und so ist es auch im Le¬
ben. Nur zwei Scheine trügen nicht, dieses ist der Mondschein
auf dem Haupt der Männer, der immer echt ist, und zweitens
der Taufschein. Da steht es schwarz auf weiß, daß man kein
Backfisch mehr ist und auf den kann sich Jeder verlassen, der ist
untrüglich und je vergilbter er wird, je welker werden wir und je
grauer unser Haar. Das soll uns aber nicht abhalten, gute;
Dinge zu sein und vergnügt in die Zukunft zu schauen. Schein
bleibt Schein, der schlechteste aber von Allen, den wir nicht un¬
terschreiben wollen, das ist der sogenannte Schuldschein, womit
Ihnen herzlich grüßt

Ihre
wohlerwogene

RosamundeKnorzel.
Merkwürdig.

Her Maier schiesst auf eine Kette auffliegender Feldhühner
und — fehlt natürlich. Sein Freund erlegt währenddem einen
Hasen, den der Hund des Herrn Maier sogleich apportirt und
seinem Herrn bringt.

Maier (erstaunt): „Donnerwetter, sollte wirklich ein Hase
dazwischen gewesen sein?"

Aus der Jnstruktionsstunde.
Leutnant(zum Infanteristen Moritz Simeles): „Wie wür¬

den Sie einen plötzlichen Ausfall decken?"
Jnfanterist: Mit e falscher Buchung. Herr Leutnant."

Druck der Wiesbadener Verlagsanstalt Emil Sommert.
Verantwortlicher Redakteur: Wilhelm Leufcn.  sämmt-

lich in Wiesbaden.

Sprechsaal.
Wiesbaden, den 19. Febr. 1901

Vexirlnld.

Wer bat dem Boxer die „Hiebe" rrtheilt?
Und wohin ist unser „blaue Junge " geeilt? —

Liebstes Redaktörchen!
Nämlich was den Schein anbetrifft, indem das Sprichwort

von ihm sagt: Der Schein trügt. Und ich habe das auch schon ge¬
funden. Als ich mich diese Woche so umgeblickt habe unter be¬
sondere Betrachtung des karnevalistischen Treibens, da habe ich
in mein Tagebuch folgende tiefsinnige Bemerkung geschrieben:

Es erscheinet im Monat Februar
Mancher, was er noch niemals war,

{ Und darum empfindet unsereins:
Wir leben in eine Welt des Scheins.

Es sehnen sich die Menschenkinder, namentlich wenn sie
nichts haben, meistens dcstomehr nach äußern Glanz. Du lieber
Himmel, sie möchten auch einmal was vorstellen. Sie möchten
pch auch mal mit Glanz umgeben und in eine einz'ge Nacht gleich
tausend und eine Nacht erleben. Und weil so viele Menschen
das möchten, darum gehen Sie auf den Maskenball. Das
meint die Schmidten auch und neulich sind wir doch zusammen
dagewesen. Da habe ich wieder beobachten können, wie der
Schein trügt. De Meiern ihr Mann machte'n Ritter und er
hat doch gar keine Figur dazu. Und er hat so wenig ritterliches
an sich! Na. und di Schmidten erst als „Carmen". — O, da
konnte einen alle Lust vergehen, jemals ein Carmen wieder ab¬
zufassen. Ich habe auch satierischer Weise heimlich Zettel ver-
kheilt an die Herren, darauf stand:

O bitte deine TLnz' rin nicht,
Daß sie sich freundlich Dir entdeckt.
Laß ihr die Maske vor'm Gesicht,
Man weiß nicht, was dahinter steckt. -
Sonst siebst du leicht auf's Neue ein:

- Es trügt der Schein!

Grosse internationale

ekle öungs- Kaöenüe.
Direction: Hella Wleyrer.

Nur Rheinstrasse 59 , L Et.
Sämmtliche Schnittmuster nach Maass:

Taillen, Jaquettes , Mäntel und Capes nur 1 Mark. —
Schneiderinnen erhalten Rabatt.

Damen, welche ihren Bedarf an Kleiderstoffen
durch die Akademie beziehen, erhalten zuvsrlässigi
Schnittmuster nach M. ass gratis . 3511

Vertretung leistungsfähig StoffbÜflteilVerkauf
Weidsratofffabriken- Fabrikoreiseak
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